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Albert Anker, Der Dorfapotheker, 1879, PHM 



Historische Ausbildung 
noch 1978 
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Workshops 
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Trochisci 

Morsellen 

Trochisci 

Pillen 

Tabletten 
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Themen 
• Einleitung 
• Einführung in die Pharmazie-

Geschichte 
• Intention der wissenschaft. Arbeit 
• Begriffe Rezeptur/Magistralrezeptur 
• Receptirkunst 
• Quellen: Manuale/ 

Rezeptkopierbücher 
• Der Rezepturbetrieb im späten 19. 

Jahrhundert 
• Arzneiformen 
• Aussichten 
• Wünsche zum Mitgeben 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



Constitutiones von Melfi, 1241 
(Kaiser Friedrich II des Römisch-Deutschen Reiches, 
auch von Sizilien) 

• Trennung der 
Tätigkeiten von Arzt und 
Apotheker 

• Apotheken müssen 
zugelassen werden, 
nach 

• Apothekereid 
• Einfache Arzneitaxe 
• Schutz der Bevölkerung 

vor Überteuerung 
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De Koning: Beim Kräutersammeln und Arzneiherstellung 

 



Wie das griechische Wissen von Arabien nach 
Italien gelangte … 
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Historisch wichtige Mediziner 
 

Allen gemeinsam: wegweisende und nachhaltige Werke verfasst 

• Griechen 
• Hippokrates von Kos, 460-370 v.Chr., Gründer der 4-

Säftelehre 
• Galen, 129-216 n.Chr.  

• Araber 
• Rhazes, 864-925 n.Chr. 
• Ibn Sina (gen. Avicenna), 980-1037 n.Chr. 

• Italien, Sizilien 
• Mesue, Johann der jüngere, ca. 1015 n.Chr. 
• Nikolaus (gen. Nicolai) Praepositus, Salerno, 1100 n.Chr. 
• Saladin von Ascolo, Salerno, Mitte 15. Jh. 
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Basler Apothekereid, ca. 1322 

Extrakt: 
• Trennung Arzt-

Apotheker 
• Muss gute Ware 

herstellen 
• Arzt kontrolliert 

die Ware 
• Kenntnis-

Nachweis 
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Staatsarchiv, BS, Rotes Buch A1, S. 257 



Basler Arzneitaxe, 1404 
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Adlung, Alfred: Die ältesten deutschen Apothekerordnungen, 1931 



Dispensatorium des Valerius Cordus, 1546 
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DFG-Viewer.de/UB Universität 
Düsseldorf, Schrift von 1637 

Valerius Cordus (1515 -1544) war 
ein deutscher Botaniker, Arzt, 
Pharmakologe und Naturforscher. 



Dispensatorium des Valerius Cordus 
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Heilslehre: 4-Säftelehre oder 
Humoralpathologie 

• Makrokosmos: 
• Wasser, Luft, Feuer, Erde 

• Mikrokosmos  (Mensch): 
• Säfte: Blut, Schleim, gelbe und 

schwarze Galle 

• Gesund: die Säfte sind im 
Gleichgewicht 

• Philosophische Gedanken: 
• Abführen für ein erneutes 

Gleichgewicht 
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Der Apotheker als Handwerker 
 

(im Kontext zur technischen Entwicklung) 
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Zäpfchen, von Hand geformt, nach Papyrus 
Ebers, ca. 1500 v. Chr. 

Zäpfchen giessen ohne 
Formen, Anfangs 20. Jh. 

Mechanische Zäpfchenapparatur, ca. 1930 
Einweg Zäpfchenbehältnisse, ca. ab 1970 



Das 19. Jahrhundert – ändert alles! 
A) Die technische Revolution 

• Die Muskelkraft wird durch maschinelle Kraft ersetzt 
• Einführung der Eisenbahn: Distanzen verkürzen sich 

• schnellere, günstigere Lieferbarkeit 
• Dampfmaschinen erobern die Produktionswerke 
• Einige Apotheken steigen in die Produktion ein 

• Siegfried, Zofingen, Hausmann, St. Gallen 
• Galenische Präparate werden in Grossmengen günstiger produziert und 

können überall schnell und günstig geliefert werden. 

• Bevölkerungswachstum, wachsen der Städte 
• Die Politik unterstützt die Wirtschaft dabei 
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Das 19. Jahrhundert – ändert alles! 
B) Die politische Lage 

• Bundesgesetze werden eingeführt: 
• Was vorher jeder Kanton für sich beanspruchte, ist nun in der ganzen 

Eidgenossenschaft einheitlich.  

• Wo gab es sichtbare Erneuerungen? 
• 1849: Aufhebung der Binnenzölle 
• 1850: BG übers Eidgenössische Münzwesen (Einführung des 

Frankens) 
• 1865: BG über Mass- und Gewichte (Einführung des 

Dezimalsystems) 
• 1877: BG über die Freizügigkeit des Medizinalpersonals (Der 

Apotheker kann nun überall in der Schweiz arbeiten) 
• 1878: Einführung Handels- und Gewerbefreiheit (Aufhebung von 

Apotheken-Limitationen!) 
• 1912: Verordnung Medizinalprüfungen (Abschaffen der Lehre, 

Matura und Studium an Hochschule) 
• 1935: BG über die Eidg. Medizinalprüfungen (Grundstudium, 

Praktikum, Fachsemester) 
• 2000: Eidg. Heilmittelgesetz (so spät!!!) 
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Themen 
• Einleitung 
• Einführung in die Pharmazie-

Geschichte 
• Intention der wissenschaft. Arbeit 
• Begriffe Rezeptur/Magistralrezeptur 
• Receptirkunst 
• Quellen: Manuale/ 

Rezeptkopierbücher 
• Der Rezepturbetrieb im späten 19. 

Jahrhundert 
• Arzneiformen 
• Aussichten 
• Wünsche zum Mitgeben 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 
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Untersuchungen der Rezeptur des 
ausgehenden 19. Jahrhunderts  

Zum Zweck der Untersuchung gegründet 2004: 

• Schweizerisches Apotheken Archiv (SApA) 
• Jede Apotheke soll in einem Mäppchen mit Unterlagen aufgeführt sein 
• Passives sammeln  
• Wer etwas hat, darf gerne zur Vermehrung beitragen. 

• Gesetzessammlung im PHM 
• Alle fürs Apothekenwesen relevante Gesetze 
• Passives sammeln 
• Wer etwas hat, darf gerne zur Vermehrung beitragen. 
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Quelle: Rezepturbücher der Hirsch-Apotheke, Solothurn 

• Untersuchungsdauer: 
1884-2004 

• 131 Rezeptkopier-bücher 
(kurz: RKB) 

• 25 Datenperioden à 7 
Rezepturtage 

• 9246 Verordnungen 
analysiert 
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Die Ausgangsdaten 

• Gesichtete Verordnungen (nt) = 9246 VO 
• Magistralrezepturen (n) = 5303 VO 
• Rest (nt-n) = 3943 VO 

• Davon Spezialitäten: 3206 VO 
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Access: Haupttabelle 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



Rezeptur und 
Magistralrezeptur 
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Rezeptur und 
Magistralrezeptur 

1)  Der Inhalt eines Rezeptes 
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Rezeptur und 
Magistralrezeptur 

2) Die ad-hoc erfolgende 
Herstellung/Anfertigung einer 
Arznei auf ärztliches Rezept hin 
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Aus de Koning (1957) 



Rezeptur und 
Magistralrezeptur 

3) Die hergestellte Arznei als 
anwendungsfertiges Produkt 
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Aus dem Praktikanden-Tagebuch von Ruth 
Henn, Basel (1936):  
Quecksilber-Augensalbe  



Rezeptur und 
Magistralrezeptur 

4) Die Herstellung von 
Arzneien nach 
standardisierten 
Rezeptformeln 
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Aus den Basler Magistralformeln/PHM 



Rezeptur und 
Magistralrezeptur 

5) Nur die Rezeptur ist der 
Ort der Herstellung von 
kleinen Mengen in der 
Apotheke 
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Aus De Koning, 1975 

 



Rezeptur versus Magistralrezeptur 

Bedeutung Rezeptur Magistralrezeptur 

Die ärztliche Verschreibung einer in der 
Apotheke herzustellenden Arznei 

x x 

Die ad-hoc erfolgende Herstellung/ Anfertigung 
einer Arznei auf ärztliches Rezept hin 

x x 

Die hergestellte Arznei als anwendungsfertiges 
Produkt 

x x 

Die Zusammensetzung bzw. der Inhalt einer 
Arznei (Rezepturformel) 

x x 

Die Herstellung von Arzneien nach 
standardisierten Rezeptformeln 

- x 

Die allgemeine Abgabe einer Arznei auf ärztliche 
Verordnung  

x - 

Der Ort in der Apotheke, wo die ärztlich 
verordneten Arzneien hergestellt werden 

x - 
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Geschichte Magistralrezeptur in der Schweiz 

• Erstmals erwähnt 1955 in 
Schweizer Apotheker-Zeitung 

• «Arzneispezialitäten – 
Magistralrezeptur» 

      SAZ, Bd. 93, 623-626 
• Sich abheben von der 

industriellen Herstellung 
****** 

• Rückgang der 
Magistralrezeptur 

• Rettungsversuche durch 
Werbung bei Ärzten: 

• Praescripitones Magistrales, 
1957 
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Themen 
• Einleitung 
• Einführung in die Pharmazie-

Geschichte 
• Intention der wissenschaft. Arbeit 
• Begriffe Rezeptur/Magistralrezeptur 
• Receptirkunst 
• Quellen: Manuale/ 

Rezeptkopierbücher 
• Der Rezepturbetrieb im späten 19. 

Jahrhundert 
• Arzneiformen 
• Aussichten 
• Wünsche zum Mitgeben 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



Receptirkunst bzw. Rezeptierkunde 

Inhalt einer Receptirkunst: 
• Sprache 
• Zu den Gewichten 
• Abbreviationen 
• Galenische Schulung! 
• Rezeptbeispiele 
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Receptirkunst bzw. Rezeptierkunde 

Inhalt einer Receptirkunst: 
• Sprache 
• Zu den Gewichten 
• Abbreviationen 
• Galenische Schulung! 
• Rezeptbeispiele 
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Schömann (1854), 17. 



Gewichte 

Inhalt einer Receptirkunst: 
• Sprache 
• Zu den Gewichten 
• Abbreviationen 
• Galenische Schulung! 
• Rezeptbeispiele 
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Rezeptkopierbuch aus Basel, 1871. Parallel 
wurden die verschied. Gewichtssysteme 
verwendet. 



Abbreviationen, Abkürzungen, alchemistische Zeichen 

Inhalt einer Receptirkunst: 
• Sprache 
• Zu den Gewichten 
• Abbreviationen 
• Galenische Schulung! 
• Rezeptbeispiele 
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Objekte aus dem PHM 

Vitriol = 
schwefelsau
res Zinkoxid 

Spiritus 

Salis Ammonium 



Tafel älterer Zeichen 
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Nicht 
abschliessend! 

Aus Vogt (1830), S. 52. 



Receptirkunst bzw. Rezeptierkunde 

Inhalt einer Receptirkunst: 
• Sprache 
• Zu den Gewichten 
• Abbreviationen 
• Galenische Schulung! 
• Rezeptbeispiele 
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Rezept aus Schömann (1865), 92. 
Text aus Ebermaier (1804), 235. 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



REZEPTKOPIERBÜCHER UND MANUALE   
als optimale QUELLEN 
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Manuale aus der Schöftland-Apotheke (liq.) 



Was ist ein Rezeptkopierbuch? 

40 

 Ein Rezeptkopierbuch 
 ist die chronologische 

Dokumentation, der in der 
Rezeptur hergestellten 
Arzneien 

 ist eine Sammlung von 
Rezeptinhalten 

 welche mit 
Identifikationsnummer 
gekennzeichnet werden 
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Rezeptkopierbuchseite Hirsch-Apotheke, 1934.  
Weleda-Etiketten! 



Wert eines Rezeptkopierbuchs 
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 Nur pharmaziegeschichtlich, nicht monetär 

 Die Eintragung eines Rezepts wird mit  
 Herstellungsdatum, Namen des Patienten, 

Inhalt der Rezeptur, Signatur, Name des Arztes 
und Preis (Taxe) vervollständigt  

 Das Buch kann in Form 
 von Büchern (handschriftliches kopieren) 

 Ordnern (archivieren von einzelnen 
Herstellungsprotokollblättern) 

 digital (elektronische Datenablage) geführt 
werden. 
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Hirsch-Apotheke, Solothurn 1884-2004 



Was ist ein Manuale? 
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 Ein Manuale ist ein 
 handliches Buch 

 eine Sammlung von 
Rezeptinhalten 

 welche dem Apotheker zu 
jeder Zeit in der Herstellung 
hilfreich ist 

 Ein Objekt der Sammler-
Begierde 

Dr. Ursula Hirter-Trüb, Pharmazie-Historisches Museum der Universität Basel 

1 
 

2 
 

3 
 



Objekte aus Zürcher Apotheken 
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Aus Paradiesvogel-Apotheke (liq.) Aus Hammerstein-Apotheke (liq.) 

Objekte aus Sammlung Hirter 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



«Die Rezeptur ist der wahre Endzweck der Pharmacie» 
(HAGER, 1862) 
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Aus der Festschrift Hageba: 
Apotheker und Apotheken in 

Basel (1985) 

1 2 

Rezeptur mit  
2 Waagen 



Grobdaten der 
Rezeptkopierbuch-Analyse 
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Jahr/DP 
(7/6-Tage) 

Verordnungen 

1884 301 
1889 467 
1894 379 
1899 577 
1904 567 
1909 585 
1914 253 
1919 319 
1924 346 
1929 314 
1934 292 
1939 613 
1944 608 
1949 690 
1954 532 
1959 539 
1964 396 
1969 403 
1974 438 
1979 269 
1984 187 
1989 85 
1994 84 
1999 2 
2004 0 
Total: 9’246 

 ⎕ = 80 Rezepturen pro Tag! 



Der Rezepturbetrieb um 1899 

 

• Tägliche Herstellung  
 ± 80 Rezepturen  

• Davon ca. 
• 32 Mischungen 
• 13 Pulver, ED-Formen 
• 10 Lösungen 
• 10 Composita Abfüllungen 

• Seltenst  
• Salben, Zäpfchen 
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Apotheker Knipscheer, Amsterdam (Koning, 1957) 



Behauptung: 
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«Die Mischungen hatten grossen Einfluss auf die 
Organisation der Apotheke!» 

Aus De Koning, 1975 



Zeitaufwand 

► 80 Rezepturen täglich 
• davon waren 32 flüssige Mischungen 
• Mischung von 5-10 Bestandteilen 
• Herstellungszeit pro Mischung: 11Min 
• 32 mal 11Min sind 5,87 Stunden 

► Weitere Zeiten: 
• Lösungen 11Min 
• Kräutermischung, Salben, Emulsionen 15Min 
• Pillen 45 Min 
• Decoct 60 Min 
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Der Rezepturbetrieb 

Um die 80 Rezepturen im Tag zu bewerkstelligen, arbeiteten 
- 3-4 Pharmazeuten (Rezeptare) in Rezeptur und Verkauf 
- 2-3 Pharmazeuten (Defektare) in der Defektur für Einkauf, Lagerung 

und Aufbereitung aus Rohmaterialien 
- 1 Person (Pharmazeut, Drogist) war alleine damit beschäftigt in der 

Rezeptur aufzufüllen («Defekt») 
- Das Personal – die Pharmazeuten, Lehrlinge und Hilfsarbeiter wurden 

im Haus verköstigt 
- Arbeitstag: 7 bis 22 Uhr/7 Tage die Woche bis 1936 
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Die Variabilität des Verordnens am Beispiel der 
Mischungen, 1889: 

Mischung 1 (Nr.13): 
Aq. Sambuci   100 
Eisenhaller   70 
Elix. Augsburgi  50 
Spirit. Melissae  20 
Tct. Absinthii comp. 20 
Tct. Chinae comp.  50 
Total:    310gr 

Mischung 2 (Nr. 16): 
Elix. Augsburgi  50 
Spirit. Melissae  20 
Spirit. Stomachici  50 
Syr. Scillae   70 
Syr. Plantaginis  40 
Tct. Aloes   10 
Total:    240gr 
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Verbrauch flüssige Arzneimittel 

• Auswahl mind. 50 galenischen Präparaten: 
• Elixire, Sirupe, Essige, Alkohole, Öle, usw. 
 

• Umsatz: 
• Ca. 550gr pro Präparat pro TAG! 
• Ca. 4kg die WOCHE 
• Ca. 16kg den MONAT 
 

• Produktionsmengen 
• Rezeptvorschriften von 16-50kg 
• Beachte: Mazerationen von Drogen für Sirups 
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QED: Die Mischungen hatten einen grossen Einfluss auf die Abläufe der Apotheke 



Produktionsablauf 
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Pro Memoria: «Die Rezeptur ist der wahre Endzweck der Pharmacie» 

Bilder aus dem «Goldenen Leuen» in Diessenhofen/TG (Bild: U.Hirter) 

Defektur 



Schlechteste Arbeitsbedingungen 

 

• Kein fliessendes Wasser im Haus 
(Brunnen) 

• Anheizen des Ofens um 04Uhr 
morgens 

• Raumtemperatur im Winter ≥ 4° 
• Rohstoffe im ganzen Haus 

verstreut 
• Pulverisieren im eigenen Haus 
• Lange Arbeitstage 
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Schlangen-Apotheke Solothurn, Estrich Hinterhaus, 4. 
Stock, 2011 (Apotheke ist liquidiert) 
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Rezeptkopierbücher 
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Jahrhundert 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



Rezepturidee: Individuelle Verordnungen = 75% 

Individuelle Verordnungen: 
• Jedes Rezept war einzigartig 
• Jedes Rezept musste aus den 

verschiedenen Bestandteilen frisch 
hergestellt werden 

• Zeitaufwändig: 
• Zusammensuchen der Rohstoffe und nach der 

Herstellung wieder versorgen 
• Verwendung von Halbfabrikaten selten 
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Rezeptur-Bindfaden-Rolle 

Die Rezepturidee … 



Die verordneten ARZNEIFORMEN 

5303 Verordnungen → 2 
Formulierungen: 

• Orale flüssige Mischungen in 
Mehrdosen-Behältnissen, zur 
löffelweisen Einnahme (988 VO) 

• Orale flüssige Lösungen in 
Mehrdosen-Behältnisse, zur 
löffelweisen Einnahme (498 VO) 
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Ausgangslage …. 
→ 59 Formulierungen 
 



Resultate zu den Arzneiformen 

 
Resultate der sieben Hauptgruppen 

 

% aller MR  
Bemerkung 

Mischungen 
(4 Formulierungen) 

28.4 Von 1884 bis 1924 verordnet 

Lösungen 
(4 Formulierungen) 

18.7 Von 1884 bis 1954 verordnet 

Pulver und ihre weiteren Formen 
(13 Formulierungen) 

17.7 Von 1889 bis 1944 verordnet 

Abfüllungen Composita, Simplicia 
(14 Formulierungen) 

11.2 Von 1884 bis 1924 verordnet 

Kräuter 
(3 Formulierungen) 

9.0 Von 1884 bis 1914 verordnet 

Halbfeste (Salben, Emulsionen) 
(8 Formulierungen) 

7.0 Von 1919 bis 1954 verordnet 

Diverse andere  
(13 Formulierungen) 

8.0 Von 1884 bis 1924 verordnet 
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Unter der Lupe: Species 1884/1909 
Droge Rezept 1 Rezept 2 Rezept 3 Rezept Probstii II 

(1909) 

Aloes 20 
Cortex cinnamomi 30 
Flos chamomillae 40 50 
Flos millefolii 80 
Folium lauracerasi 50 
Folium sennae 20 
Fructus cannabi 40 
Fructus foeniculi 40 50 
Fructus petroselini 50 40 40 
Fructus iuniperi 40 
Herba absinthii 30 40 
Herba anserinae 40 
Herba equiseti 40 
Herba farfarae 50 
Herba marubii 70 
Herba millefolii 80 
Herba salviae 40 
Herba trifolii 20 
Herba urticae 40 
Lichen islandicus 70 
Radix liquiritiae 40 40 
Radix urticae 50 
Total: 220gr 380gr 380gr 280gr 
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Dividierte Species 
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Mischung mit 6 bis 10 Drogen, D.S. 1/8-3½ V-10Min-4std-1 Tasse   



Dividierte Species: Lesen der Signatur 
Signatur: 1/8-3½ V-10Min-4std-1 Tasse 

Für den Patienten: 
1/8   = ein Päckchen pro Tag 
3½    = mit 3½  Tassen 
V    = heissem Wasser übergiessen 
10Min   = 10 Minuten ziehen lassen, 
      absieben 
4std    = 4 stündlich 
1 Tasse   = 1 Tasse trinken 
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Für Rezeptar:  
M.f. Species,1/8   = 8 Päckchen herstellen 



Themen 
• Einleitung 
• Einführung in die Pharmazie-

Geschichte 
• Intention der wissenschaft. Arbeit 
• Begriffe Rezeptur/Magistralrezeptur 
• Receptirkunst 
• Quellen: Manuale/ 

Rezeptkopierbücher 
• Der Rezepturbetrieb im späten 19. 

Jahrhundert 
• Arzneiformen 
• Aussichten 
• Wünsche zum Mitgeben 
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Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



Aussichten der Rezeptur 

• Fliessendes Wasser und der 
Stromanschluss sind kein Problem mehr. 

• Rohstoff-Einkauf ist drastisch geschmolzen 
• Abfüllungen sind gesetzlich eingeschränkt 

worden 
• Magistralrezeptur wird nur noch spärlich 

verschrieben 
• Wir verlernen unser ehemaliges Handwerk 

 
• Vielleicht findet der/die eine von Euch eine 

Nische, wo Ihr gemäss Müller-Bohn 
Magistralrezeptur wirtschaftlich betreiben 
könnt.  
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Rezeptur Rosen-Apotheke, Basel 



Thomas Müller-Bohn, 2006 

Extrakt: 
• Ökonomisch: Übungs-

gewinn zahlt sich unter 
dem Strich aus  

• Mindestens 50 Rezepturen 
pro Woche 

• Selber aquirieren, mit 
Ärzten Kontakt aufnehmen 
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Themen 
• Einleitung 
• Einführung in die Pharmazie-

Geschichte 
• Intention der wissenschaft. Arbeit 
• Begriffe Rezeptur/Magistralrezeptur 
• Receptirkunst 
• Quellen: Manuale/ 

Rezeptkopierbücher 
• Der Rezepturbetrieb im späten 19. 

Jahrhundert 
• Arzneiformen 
• Aussichten 
• Wünsche zum Mitgeben 
 

65 Dr. Ursula Hirter-Trüb, Pharmazie-Historisches Museum der Universität Basel 

Der Lehrling von Jean Ignace Grandville aus de Koning 
Band IV, S. 82 



Wünsche zum Mitgeben 

 

• Rezeptkopierbücher/Manuale 
• Angaben im Innenteil des Deckels anbringen 

•  Aus welcher Apotheke (Dosierungsetikette) 
•  Wem die Handschriften gehörten 

• Nicht entsorgen!  
• Dem Gemeindearchiv schenken 

• Führen Sie ein Logbuch Ihrer Apotheke (SApA) 
• Zurückhaltung üben im Entsorgen.. 
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Hobby Pharmazie-Geschichte? 
 

• Günstig bis sehr teures Hobby 
• Weit über die Pensionierung hinaus 
• Kulturgeschichte erster Güte 

• Sammeln Sie! Bücher, Objekte, Prospekte… 
• Mitglied werden: Schweizerischen Gesellschaft für 

Geschichte der Pharmazie (SGGP)   
• Das Pharmazie-Historische Museum in Basel bietet 

an: 
• FPH-Fortbildung: 11. Juni 2015 (53.5KP) 
• Schärbe-Märt, Buch-Antiquariat, nächste Woche 

bzw. jeden Mittwoch 
• Apotheken-Archiv der Schweiz 
• Gesetzessammlung für das Apothekenwesen 
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…..Danke! 

Katalog Müller&Krempel, Zürich, 1940 
Diverse Tropfenpräparate und Behältnisse 
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